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in der „Germania“ eine längere Betrachtung über die ſocialpoli-
tiſchen Fragen und Aufgaben der Zeit niedergelegt, die manches
Jntereſſante bietet. Die Artikel laſſen ſich nur als ſcharfe Abſage

an die ſtaatsſocialiſtiſchen Beſtrebungen bezeichnen, wie ſie die
Regierung und in noch weitergehendem Umfang Adolph Wagner
verfolgen. Jn dem Mittelpunkt der Socialreform des Centrums
ſteht immer die „corporative Organiſation“, ein großer Name
mit dunklem Jnhalt, mit w. l wem die clericalen Politiker mit
Vorliebe operiren. Dieſe corporative Organiſation ſoll aber
keineswegs ein Mittel zur Erweiterung des ſtaatlichen Einfluſſes
und Eingreifens in die ſociale und wirthſchaftliche Entwickelung
ſein, im Gegentheil: „wir wollen nicht Staatsſocialismus, ſon
dern ſtändigen Socialismus; wir wollen den Stand, nicht den
Staat; wir wollen Decentraliſation, nicht Centraliſation; wir
wollen Selbſtoerwaltung, nicht Bureaukratismus; wir wollen
organiſirte Selbſthülfe, nicht directe Staatshülfe.“ „Der Staat,“
heißt es an einer andern Stelle, „ſoll überhaupt nicht Alles ſelbſt
in die Hand nehmen und durch Beamte ausführen; er ſoll viel
mehr die Berufsgruppen gliedern und ſammeln und denen die
nöthige Action ſichern. Er ſchafft den Rahmen, giebt den noth-
wendigen Anſtoß, ſichert die genügende Jnitiative, führt die Ober
aufſicht in geſetzlich firirtem Umfang, im Uebrigen macht er ſich
möglichſt überflüſſig, achtet die ſelbſtſtändige freie Entwickelung

und Autonomie.“ Der Regierung wird nun aber der Vorwurf
gemacht, großen Eifer zu zeigen, wo es ſtaatsſocialiſtiſche Pläne
auszuführen gilt, wo politiſches Capital zu gewinnen iſt, dagegen
ſehr kühl ſich zu verhalten, wo eine wirkliche ſociale Reform an
zubahnen und durchzuführen iſt. Natürlich läuft dann das cleri
cale Manifeſt wieder in eine Verherrlichung der ſocialpolitiſchen
Aufgabe und Wirkſamkeit der katholiſchen Kirche und in die For
derung hinaus, dieſer Kirche die volle freie Bewegung zu geben,
bei der allein ſie ihre Miſſion erfüllen könne. Nicht der Staat
ſoll durch eine active Socialpolitik, welche die Lage der arbeiten
den Klaſſen beſſert und dadurch die Zufriedenheit mit den ſtaat-
lich geſellſchaftlichen Einrichtungen erhöht, an Kraft und Feſtig-
keit gewinnen, einer erhöhten Hingebung ſeiner Angehörigen ſich
erfreuen, ſondern an letzter Stelle iſt es immer die Kirche und
Geiſtlichkeit, welche den Gewinn davontragen ſoll. Und trotz
dieſer offenbaren hierarchiſchen Beſtrebunzen darf das Centrum
noch immer den Anſpruch erheben, die beſte Stütze der Social
reform im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft zu ſein, und dieſer
Anſpruch wird ſelbſt außerhalb ultramontaner Kreiſe noch als
berechtigt anerkannt. Für Jeden, der nicht ganz im clericalen
Banne ſſt, beweiſen die Ausführungen des Herrn Hitze nur wie
der, wie auch in der Socialreform des Centrums ſchließlich
immer die kirchlichen Jntereſſen zum Vorſchein kommen und wie
tief die Gegenſätze ſind, die auch hier dieſe Partei nicht nur von
den Liberalen, ſondern auch von den Conſeroativ.n und der Re
gierung ſcheiden.

Auf die leitenden Geſichtspunkte, nach welchen die von der
Rezierung geplante Steuerreform in Preußen fortgeführt
werden ſoll, fällt jetzt einiges Licht. Es ſoll eine definitive Ord-
nung der Klaſſen und Einkommenſteuer vorgeſchlagen werden, in

der Richtung, daß die vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer,
alſo bis zum Einkommen von 1200 freigelaſſen, eine ander
weite Abſtufung der Steuerſcala mit Progreſſion nach oben und
gerechteren und zweckmäßigeren Veranlagungsformen vorgenom
men und eine Capitalrentenſteuer beantragt wird. Die Rezierung
kann ſich hierbei auf die in rer letzten Seſſion des Abgeordneten-
hauſes zu dem Geſetz über die Aufhebung der beiden urterſten
Klaſſenſteuerſtufen gefaßte Reſolution berufen, welche für die
definitive Reform der Klaſſen und Einkommenſteuer ähnliche

II. Kunſthiſtoriſcher Vortrag
des Herrn. Profeſſor Heydemann.

Wie unſere deutſche Eiche unter den Bäumen unſeres Vater
landes ſich durch die lange Jugendzeit auszeichnet, deren ſie bedarf,
um zum mächtigen Stamme heranzuwachſen, wie ſie dann aber für
Jahrhunderte ihre knorrigen Aeſte allen Stürmen zum Trotz breit
ausſtreckt und mit ihnem Laubdach weithin Schatten ſpendet, ſo
hat auch die griechiſche Kunſt eine lange Spanne Zeit zum Wachſen
und Gedeihen bedurft, bis ſie die prächtigen Schöpfungen ihrer
Büthezeit zeitigen konnte.

In aller Stille und nahezu unbemerkt entwickelte ſie ſich von
etwa 1300 v. Chr., bis ſie in der Zeit von den Perſerkriegen (um
500 v. Chr.) bis zum Brande von Corinth (150 v. Chr.) auf dem
Kipfel ihrer Blüthe ſtand, um von demſelben dann langſam hin
bis zu den Zeiten der Byzantiner herabzuſteigen. Ueber die erſte
dieſer drei Epochen, die Zeit der Entwickelung, die Periode der
Alteſten und alten Kunſt Griechenlands herrſcht nicht die Klarheit
der Kenntniß, wie ſie uns für die beiden folgenden zu Gebote ſteht.
Spärlich find die Forſchungen und über die griechiſche Kunſt vor
600 o. Chr. liegt kaum etwas Beſtimmtes und Sicheres vor ſo
bleibt nichts weiter übrig, als durch Rückſchlüſſe aus den vorhande-
nen Funden, ſo beſonders denen, welche die Schliemann'ſchen
Zorſchungen an's Licht gefördert, zu einer Cyharakteriſtik der lang
ſamen Entwickelung der Kunſt in jener Zeit zu gelangen.

An welchen Zeitpunkt man den Beginn der griechiſchen Kunſt
zu verlegen hat, entzieht ſich natürlich jeglicher Erörterung; be
achtet ja doch der Menſch auf den tieferen Stufen der Cultur
jeden Strich, jeden Punkt, jede Verzierung, die er ſeinen Geräthen
aufprägt, als ein Kunſtwerk, und ſo iſt es gewiß auch den Griechen
ergangen, wenn ſie ihre Kleider, Jagdtaſchen, Jagdmeſſer, ihre un
förmiichen, plumpen, mit der Hand, ohne Hülfe der Drehſcheibe her
geſtellten Thongeräthe mit Verzierungen einfachſter Art verſahen.
Sie älteſten, der Zeit vor 1200 v. Chr. entſtammenden Ornamente
laſſen fich in zwei Gruppen zerlegen; die eine umfaßt die der
Weberei abgelauſchten Verzierungen welche durch mannigfaltigne
Zuſammenſtellung gerader Linien erhalten, auf Geſchirre c. über
tragen wurden und uns dort als geometriſche Ornamente entgegen
treten dieſelben finden ſich vor 100 v. Chr. nicht blos bei den
Biechen, ſondern bei allen Völkern des Occidents von Kleinaſien
dis in die Bretagne, von Pommern, Jütland und Skandinavien bis
Nord. Afrita. Neben dieſem erſten einfachſten Ornament, das der
denkende Menſch ſich geſchaffen, und mit ihm vereint findet ſich dann
ein zweites, welches durch treuz oder kreisförmig an einander ge-
reihte Punkte, ſowie durch eingeritzte Kreiſe zuerſt auf Stein und
Knochengeräthſchaften angebracht wurde. Hier und da kamen auch
durch denß Ha. kehr mit den Phönikern köſtliche gedrehte Thon
geräthe, pPurpurne Gewänder c. nach Griechenland, jedoch immer
nur vereinzelt, bis gegen 1000 dieſer Verkehr nicht blos ein regerer

Grundlinien aufſtellte, wie ſie in den bevorſtehenden neuen Re
gierungsvorſchlägen enthalten zu ſein ſcheinen. Die Hauptgrund
ſätze, nach denen die Klaſſen und Einkommenſteuer zu reformiren
ſei, ſtellte damals das Abgeordnetenhaus in folgender Weiſe feſt:
die Steuerſätze ſind derart mit dem geringeren Einkommen fallend
abzuſtufen, daß der Geſammtbetrag der den Steuerpflichtigen
mit einem Jahreseinkommen von nicht mehr als 6000 .4 zu ge
währenden Erleichterungen nicht hinter dem Geſammtbetrage der
denſelben durch das (Steuererlaß-) Geſetz vom 10. März 1881
gewährten Erleichterungen zurückbleibt. Die Berückſichtigung
beſonderer, die Leiſtungefähigkeit beeinträchtigender Verhältniſſe
bei der Veranlagung hat, in weiterem Maße als bisher, minde-
ſtens bis zu einem Einkommen von nicht über 6000 zu erfol
gen. Durch veränderte Veranlagungsformen iſt die gleichmäßige,
dem wirklichen Einkommen entſprechende Veranlagung in höheren
Maße als bisher ſicher zu ſtellen und zu dieſem Ende vor Allem
zu dem Grunpſatze der Declarationspflicht überzugehen.
Auf die gleichzeitige höhere Beſteuerung des Einkom-
mens aus Capitalsvermözen, entweder im Rahmen der
Einkommenſteuer oder auf andere Weiſe iſt Bedacht zu nehmen.
Mit dieſen allgemeinen Grundzügen ſcheint der Steuerreformplan
der Regierung übereinzuſtimmen.

Die Wahrnehmung, daß in der jüngſten Zeit an verſchiede
nen Orten von frevelhafter Hand Eiſenbahnzüge durch Auf-
legen von Bahnſchwellen oder Schienen auf die Fahrzeleiſe ge
fährdet worden ſind, hat den Miniſter der öffentlichen Arbeiten
veranlaßt, auf die Nothwendigkeit einer verſchärften Wachſamkeit
und ſonſtiger Maßnahmen aufmerkſam zu machen, welche geeignet
ſind, derartigen Freveln entgegenzuwirken, eventuell aber zur Er-
mittelung der Thäter beizutragen. Es ſind demgemäß die König-
lichen Eiſenbahndirectionen aufgefordert worden, auf eine erhöhte
Achtſamkeit der Bahnaufſichtsbeamten hinzuwirken und dieſelben
mit entſprechender Weiſung zu verſehen. Ferner ſoll Fürſorge
getroffen werden, daß die zur Auswechſelung beſtimmten, reſp.
dabei gewonnenen Bahnmaterialien in thunlichſter Nähe der
Bahnwärterhäuſer reſp. Buden abgelagert, eventuell während der
Dauer eines größeren Umbaues beſonders bewacht werden. Be
hufs Ermittelung der Urheber derartiger Frevel ſollen die Or
gane der Polizei durch Auslobung angemeſſener hoher Prämien
für denjenigen, welcher durch ſeine Anzeige die gerichtliche Ver
urtheilung des Thäters herbeiführt, unterſtützt werden, eventuell
ſollen die auszulobenden Prämien auch den Betrag von 300
überſchreiten.

Die Ultramontanen in Deutſchland rüſten ſich zu einer gegen
das LutherFeſt gerichteten Demonſtration. Wie nämlich
der „Germania“ aus Mainz vom 1. d. M. geſchrieben wird,
ſollte mit dieſem Tage auf Anrezung katholiſcher Männer und
unter Gutheißung der geiſtlichen Behörde eine große Gebets
vereinigung aller katholiſchen Kinder Deutſchlands
ins Leben treten. „Die Kinder vereinigen ſich,“ ſchreibt das
clericale Organ, „um für Deutſchland und für die Wiedervereini-
gung Aller in der Einen wahren Kirche zu beten. Wie verlautet,
hat der CaniſiusVerein die Förderung und Verbreitung dieſes
Unternehmens, welches die vom Abgeordneten Dr. Windthorſt in
Düſſeldorf ausgeſprochene Jdee des Gebetvereins vorläufig für die
Jugend zur Verwirklichung bringt, in die Hand genommen. Jm
Verlaufe der nächſten Tage wird ſich derſelbe in einem öffentlichen
Aufrufe an alle katholiſchen Eltern mit der Emtadung wenden,
ihre Kinder dieſer Gebetsvereinigung zuzuführen.“

Wenn die „Germania“ gut unterrichtet iſt, ſo iſt Herr von
Schlözer bei den Verhandlungen mit der Curie jetzt in erſter
Linie bemüht, die Demiſſion der abgeſetzten Erzbiſchöfe
Graf Ledochowski und Melchers zu erwirken, woge-
gen die Frage der Anzeigepflicht neuerdings in den Hin-

zu werden begann, ſondern jenes große Schifffahrts- und Handels-
vork dauernde Niederlaſſungen an allen Küſten des Mittelmeeres,
ſo auch in Griechenland zu begründen verſtand. Da kam denn zu
den beiden erſten noch ein neues Ornament, zu dem Pflanzen und
Thierwelt die Muſter boten; Blume und Blatt wurden nachge
ahmt, Roſette und Palmette entſtand, und phantaſtiſche Thiere
mannigfachſter Geſtalt velebten die prächtigen Gewebe; daneben
brachten die Phöniker den Bewohnern von Hellas eine Fülle des
Neuen, die von den Empfängern nicht blos angenommen, ſondern
bald in eigenartigſter Weiſe verarbeitet wurde. Wie lange dieſe
Herrſchaft, welche die Phöniker durch ihre Niederlaſſungen in
Griechenland ausübten, gedauert hat, laßt ſich nicht genau beſtimm
men, nur jo viel ſleht feſt, daß um 900 v. Cyr. das Land wieder
von Semiten frei war, wenn auch Manches und zwar nicht zum
Nachtheil für das griechiſche Volk haften geblieben war. Welchen
Einfluß noch immer die vrientaliſche Kunſt in Griechenland geüdt,
laſſen uns die Gedichte Homers unzweideutig erkennen neben freien
prächtigen Phantaſieſchöpfungen, denen aber Originaltunſtwerke nie
zu Grunde gelegen haben, ſo dem Schild des Achill, den Hunden
und Fackelträgern des Alkinoos, den goldenen Jungfrauen des
Hephäſtos, treten Hunderte von kleineren Kunſtgegenſtänden auf,
welche durch ihre künſtleriſche Ausſtattung auf den Orient hinweiſen
oder ihm wirklich entſtammen während die einheimiſchen Erzeug-
niſſe, wir erinnern hier nur an den Schild des Ajas und an das
der Hand des Odyſſeus entſtammende Bett, ſich ganz anders, ganz
einfach und naturwüchſig darſtellen. Jm 8. und 9. Jahrhundert war
die griechiſche Kunſt noch ganz phönikiſch, wie es Uns die Bauten,
ſo das xöwenthor von Mytene und die Grabkammern von Orcho
menos beweiſen. Aus der Zeit um 700 v. Chr treten neben ur
alten Gemmen auf Kieſelſteinen, den erſten Erzeugniſſen eigentlich
griechiſcher Skulptur, Verſuche auf, die Siegelſteine des Euphrat
thales nachzuahmen neben der Zickzacklinie, dem geometriſchen
Ornament, erſcheinen Roſette und Palmette, und bald erringt das
phönik. ſche Ornament die Oberhand; doch nicht bei der Nachahmung
pbleibt der Grieche ſtehen, ſondern er machte ſich, wie erwähnt, Alles,
was ihm der Orient ſchenkte, durch rege Arbeit ſelbſt zu eigen.
Weſentlich erleichtert wurde die Weiterentwickelung des Gebotenen
durch die von Homer und Heſiod in ihren unſterblichen
Werken in köſtlichſter Fülle geſchaffenen Muſter welche der
nur aus der Phantafie in Wirklichkeit umzuſetzen brauchte jene
Mythen, jene Perſonifikationen von Naturgegenſtänden überwanden
die unklaren Vorſtellungen, welche die Vorzeit von ihren Göttern
gehabt, jetzt erſt durch ſie war es möglich wahre Goöttergeſtalten
in Stein und Erz zu bilden. Zuerſt hatte man früher die Götter
in Bäumen verehrt, dann ſie in greifbarer Menſchlichkeit, jedoch
roheſter Form in Schnitzbildern aus Holzklötzen dargeſtellt, die man
mit Attributen mannigfachſter Art ausſtattete, bemalte und
mit Kleidern ausſtattete, wie ſelbſt ſpäter noch den Göttin-
nen der Akropolis Geſchenke an Gewändern, Schleiern 2c. dar
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tergrund getreten ſei. Daß die Regierung die genannten Per
ſonalfragen ſehr wichtig nimmt, iſt bekannt und ganz gerecht
fertigt. Jhre befriedigende Erledigung würde weſentlich zur
Milderung des Streits beitragen. Von einer Neigung der Curie
zum Entgegenkommen iſt natürlich dabei ebenſo wenig die Rede
wie bei der Anzeigepflicht.

Die Geſammtzahl der Fälle, in denen während der Jahre
1880 und 1881 im preußiſchen Staat nach Maßgabe des 9 56
des Strafgeſetzbuches auf Unterbringung in Beſſerungs-
anſtalten gegen jugendliche Perſonen erkannt worden
iſt, betrug durchſchnittlich jährlich 3291. Von dieſer Durch
ſchnittsziffer fielen auf den Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg
11, auf Marienwerder 10, auf Berlin 13, auf Stettin 24, auf
Poſen 9, auf Breslau 20, auf Naumburg 18, auf Kiel 5, auf
Celle 19, auf Hamm 39, auf Kaſſel 12, auf Frankfurt a. M.
25 und auf Köln 114. Daß im letzteren Oberlandesgerichts
bezirk in ſo ausgedehntem Maße von der Befugniß, die Unter
bringung jugendlicher Angeſchuldigter in Beſſerungs- Anſtalten
anzuordnen, Gebrauch gemacht worden iſt, wird darauf zurück
zuführen ſein, daß die beiden bisher vom Staat errichteten Ret
tungshäuſer zu Boppard und Steinfeld in der Rheinprovinz ſich
befinden, in den übrigen Provinzen aber die Corrigenden Privat
anſtalten oder Privat Perſonen überwieſen werden müſſen. Es
wird indeß beabſichtigt in ſämmtlichen Landestheilen ſtaatliche
Beſſerungsanſtalten der gedachten Art zu errichten, welche für
mindeſtens 20 Corrigenden ausreichen und mit einer Landwirth-
ſchaft verbunden werden ſollen, in welcher die Zöglinge Beſchäf
tigung finden. Bei guter Führung können die jugendlichen Per
ſonen bereits nach beendigter Schulzeit und Confirmation in
Lehre oder Geſindedienſt untergebracht werden, allerdings wider
ruflich und mit der Maßgabe daß ſie bei ſchlechter Führung in
die Anſtalt zurückgeſchafft, andererſeits aber nach Ablauf eines
angemeſſenen Zeitraumes entlaſſen werden.

Aus Schleſien wird der „Germania“ mitgetheilt es ſei
Ausſicht vorhanden, daß Frhr. v. Huene ſchon bald nach Er
öffnung der nächſten Seſſion des Landtags zum Mitgliede des
Abgeordnetenhauſes erwählt werde, da Herr Abgeordneter
Nitſche (FrankenſteinMünſterberg) wegen andauernder Kränk-
lichkeit ſein Mandat uiedergelegt und ſeinen Wählern die Wahl
des Herrn v. Huene empfohlen hat.

Der Cultur- und Gewerbeverein für den Kreis Siegen hat
in dieſem Sommer das Feſt ſeines fünfzigjährigen Beſteheus ge
feiert. Dieſer Verein hat ſich die Förderung der Land und
Forſtwirthſchaft wie der induſtriellen Gewerbe und die Aus
gleichung und Verſöhnung der vielfach widerſtreitenden Be
ſtrebungen auf dieſen Gebieten zur Aufgabe gemacht. 8 2 des
Statut lautet: „Der allgemeine Zweck des Vereins iſt, durch den
Zuſammentritt und die Berathung einſichtsvoller und erfahrener
Männer aus allen Ständen, insbeſondere aber aus dem Stande
der Landwirthe und Gewerbsgenoſſen jeder Art, den Eifer und
Gemeinſinn für des Landes Wohlfahrt zu beleben, durch den
Austauſch und die Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe und Er
fahrungen, die Jntelligenz und den Wohlſtand der Geſammtheit
zu befördern. Insbeſondere aber iſt es das Vorhaben des Ver
eine, durch jene Mittel, ſowie durch Ausſetzung von Preiſen, An
ſtellung von Verſuchen und Unterſtützung wichtiger Verbeſſerungen c.

auf erhöhte Cultur des vaterländiſchen Bodens, die Erhaltung
und Förderung der vaterländiſchen Gewerbe, namentlich des Berge,
Hütten und Hammerweſens, aller anderen mehr oder minder
wichtigen Jnduſtriezweige und gemeinnützigen Anſtalten zu wirken“.
Der Verein hat ſich in der ganzen Zeit ſeines Beſtehens unter
thätiger Mitwirkung und Unterſtützung von Seiten der Verwal
tungbeamten um kie Hebung der Landescultur, durch Verſuche
mit Orainagen, größeren Waldeulturen, Verwendung des Guanos

gebracht wurden. Als dann im 7. Jahrhundert zahlreiche Grie
chen in Kriegsdienſten nach Aegypten Babylon und Medien
kamen dort zum erſten Male Steine zu Menſchenfiguren be
nutzt hier die Kunſtdenkmäler des Euphratthales, die bemal-
ten Stein und Alabaſter-Reliefs erblickten, regte ſich der Nach
ahmungs-Trieb; es entſtanden die erſten Götterbilder in Stein,
allerdings höchſt rohe kindiſche Anfänge einer ſpäter ſo blühenden
Kunſt; hatten die Griechen früher in Höhlen und Lehmhütten ge
wohnt, nur die Fürſten vereinzelt ſich einer Steinhütte rühmen
können, waren die Götterbilder in Tempeln von Holz, mit Stäm
men als Säulen, aufbewahet, ſo fing man nun an, fich und die
Götterbilder veſſer gegen Hitze und Regen zu ſchützen, indem man höch
ſtens die ziegelbekleideten Holzplatten und Saulen durch Steine erſetzte;
geleitet durch das, was man in Aegypten geſehen, kam man ſo zu
der cannelirten Säule, zum doriſchen Gebalk, das zuerſt ſchwer
fällig, plump und gedrückt, ſich allmählig zu einer leichteren
Formen entwickelte. So blieb es im Großen und Ganzen ein volles
Jahrhundert. Das Beoürfniß, die F 33 zwiſchen den Säulen
der Tempel zu ſchließen, führte dann zur Metope, der viereckigen
Reliefdarſtellung, deren älteſte zwar ſehr plump ſind, jedoch in ihren
Götterdarſtellungen ſich durch ein bemerkenswerthes Siegesbewußt-
jein, ein ganz eigenes Streben nach Lebendigk it auszeichnen. Die
Götterfiguren, welche jetzt aus Stein geſchnitzt wurden, verdrängten
nur langſam die alten Holzſchnitzbilder, welche gewiſſermaßen K&rr
in den Gold und Elfenbein Werken des Phidias noch eine Auferſtehung erleben ſollten, und die erſten Marmorfkulpturen ſelbſt u

in Technik und Ausſtattung denſelben äußerſt ähnlich; ſind ſie je
doch auch roh und ungeſchickt, durchaus nicht ſchön und äſthetiſch,
ſo ſind ſie doch vo Anfang an echt griechiſch, frei e nicht
wie ihre erſten Muſter, die ägyptiſchen Figuren, architektoniſch an
Pfeiler gefeſſelt. Die Entwicklung der Skulptur im folgenden Jahr-
hundert bis 500 v. Chr. zeigt, wie hier die griechiſche Kunſt lang
ſam aber ſtetig in der Darſtellung des menſchlichen Leibes fortſchritt,
die Glieder und Bewegungen immer natürlicher wiederzugeben ver
ſuchte, dabei aber die Bildung des Kopfes in einer ganz eigenthüm-
lichen Weiſe vernachläſſigte; bedenkt man, daß jene Zeit gerade die
Zeit der Blüthe griechiſcher Lyrit, eine Zeit ſo voll und reich ge
weſen wie kaum eine ſpätere, und dabei doch dieſe geiſtloſen Köpfe
ihrer Statuen hat ſchaffen können, ſo wird dieſe Erſcheinung noch
weit auffälliger. Schwieriger noch als die Behandlung der Statuen
war die der Reliefs deren jedoch der Grieche durch beſond. re Ver
ſchränkung des Leibes, eigenartige Stellung des Auges c bald
Meiſter wurde wie keins jener Völker, dem er dieſe Urt der Dar
ſtellung abgelauſcht. So kann man denn jenes letzie, der Blüthe
zeit griechiſcher Kunſt vorausgehende Jahrhundert als die Periode
bezeichnen, in welcher allein die Kunſt, das Leben am Menſchenleib
zur Darſtellung zu bringen, dem Künſtler als Zweck und Ziel vor
Augen ſtand.
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durch Gründung einer landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchule,
durch Weiterentwicklung der dort von Alters her blühenden
Wieſenbauſchule, hoch verdient gemacht. Für Prämürung
hat er 41727 Mk., für Sonntags und Gewerbeſchulen 11398
Mark, für Unterſtützungen im Wegebau 12928 Mark, für die
Wieſenbauſchule 45 706 Mk., für land wirthſchaftliche Vorträge,
Jnduſtrieausſtellungen u. ſ. w. 26 969 Mk. ausgegeben. Weſent
lich durch ſeine Mithilfe und Anregungen iſt das Siegerland durch

Eiſenbahnen mit den Steinkohlendiſtrikten verbunden und dem
Weltverkehr zugänglich, durch vortreffliche Wegeverbindungen im
Innern aufgeſchloſſen, die Gewerbe ſtehen in Blüthe, überall
herrſcht ein friſches, thatkräftiges Schaffen einer durch Sparſam-
keit, Genügſamkeit, Fleiß und Betriebſamkeit ausgezeichneten Be
völkerung.

Dieſe erfreulichen Ergebniſſe, auf welche der Cultur und
Gewerbeverein von Siegen zurückblicken kann, ſind ein Beweis
von dem reichen Segen, welcher auf dem Gebiete der
Landescultur durch eine richtig geleitete Vereins-
thätigkeit erreicht werden kann und dürften überall zur Nach
eiferung und Anregung gleicher Beſtrebungen anſpornen. Die
Hebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe wird von der Geſetz
gebung allein nicht zu erwarten ſein: ohne das ſelbſtthätige Ein
greifen und ohne eine Vereinigung der Intereſſenten zur gegen-
ſeitigen Belehrung und Anregung wird eine durchzreifende
Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nirgends erzielt wer
den können. Staatshilfe und Selbſthilfe müſſen ſich gegenſeitig
ergänzen: die eine allein reicht für die Löſung der großen wirth-
ſchaftlichen Aufgaben nicht aus.

Die „N. fr. Pr.“ nimmt von dem Gerücht Notiz, wonach
ein außer Activität ſtehender General der gemeinſamen Armee
zum Banus von Croatien ernannt werden ſoll. Als ſolcher
wurde in den letzten Tagen Feldmarſchall- Lieutenant Wagner,
der einſtige Statthalter von Dalmatien, bezeichnet, welcher in
Croatien lebt und daſelbſt begütert iſt. Es ſcheint übrigens, daß
die ungariſche Regierung entſchloſſen iſt, dem künftigen Banus
ſein Amt durch Conceſſionen an die Croaten weſentlich zu erleich-
tern. So transſpirirt aus der jüngſten Conferenz der croatiſchen
Notabeln bei Herrn v. Tisza, daß dieſer Zuſagen über die Revi-

ſion des Steuer Manipulations- Geſetzes und über die Ergänz-
ung des croatiſchen Eiſenbahnnetzes gemacht habe.

Wie bereits gemeldet, iſt dem däniſchen Folkething
ein Geſetzentwurf über Altersverſicherung vorgelegt wor-
den. Derſelbe bezieht ſich zwar nicht direkt auf eine Verſicherung
der Arbeiter, hat aber doch in erſter Linie Arbeiter und Unbe-
mittelte im Auge, indem der niedrige Betrag der zu erreichenden
Lebensrente (200 oder höchſtens 300 Kronen) die beſſer geſtellten
Lebenskreiſe ausſchließen ſoll. Bei dem Jntereſſe, welches die
Frage der Altersverſorgung für Arbeiter auch bei uns hat,
mögen die hauptſächlichſten Beſtimmungen, durch welche der
Entwurf jenen Zweck zu erreichen ſucht, hier mitgetheilt werden.

Nach den Beſtimmungen des Entwurfs errichtet der Staat
eine „Anſtalt für billige Altersverſorgung“, welche unter die
Verwaltung der beſtehenden ſtaatlichen Lebensverſicherungsan-
ſtalt geſtellt wird. Als Hilfsfonds ſchießt der Staat bei der Er
richtung einen Beitrag von 2 Millionen Kronen (2“/, Millionen
Mark zu, die als Zuſchuß zu den Einlagen der Intereſſenten
zu betrachten ſind. Zudem trägt der Staat die Einrichtungs-
und Verwaltungskoſten der Anſtalt; die dazu nöthigen
Beträze werden durch die jährlichen Finanzgeſetze feſtgeſtellt.
Der Beitritt zur Anſtalt ſteht allen Männern und Frauen in
einem Alter von 18 bis 45 Jahren offen, ſofern ſie keine Armen-
unterſtützung erhalten. Der Jntereſſent hat bei ſeinem Eintritt
in die Anſtalt anzugeben: a) wie lange und an welchen Terminen
er Einſchuß leiſten will b) die Größe der Einſchüſſe, die indeſſen
nicht in gleich großen Beträgen geleiſtet zu werden brauchen.
Der Jntereſſent hat das Recht, Einſchüſſe vorauszuzahlen und
binnen der Einſchußzeit einmal die feſtgeſetzte Einlage zu ver-
größern. Die Einzahlungsweiſe ordnet der Miniſter durch ein
Regulativ. Die Einſchüſſe werden mit 2 Proz. halsbjährlich ver
zinſt und werden zum Ankauf einer Lebensrente verwandt. So-
fern dies nicht der Fall iſt, werden die Einlagen mit Zinſen und
Zinſeszinſen zurückzezahlt. Hat der Jntereſſent ſein 55. Jahr
zurückgelezt, ſo wird am erſten Jahrestage ſeines erſten Ein
ſchuſſes für den angeſammelten Betrag, der mit einem Zuſchuſſe
aus dem Hilfsfonds vermehrt wird, eine Lebensrente für den Jn-
tereſſenten ſelbſt oder, wenn er verheirathet iſt, auf ſein Ver
langen eine Lebensrente auf den Längſtlebenden für ihn und ſeine
Frau gekauſt. Der Zuſchuß ſoll 50 Proz. des erſparten Be-
trages ausmachen, wenn dieſer rechtzeitig eingezahlt worden,
ſonſt weniger. Der Prozentſatz des Zuſchuſſes wird nach der
Regelmäßigkeit beſtimmt, womit die Einſchüſſe gemacht worden
ſind. Die Einſchüſſe dürfen mit den 50 Proz. Zuſchuß nur die
Höhe erreichen, daß der Jntereſſent nach ſeinem zurückgelegten
55. Jahre eine Lebensrente von nicht mehr als 200 Kronen
bekommt. Wenn die Gemeinde des Intereſſenten Zuſchuß zu den
Einlagen giebt, kann die Anſtalt ſo große Einſchüſſe annehmen,
als mit Zuſchlag der Prozente des Hilfsfonds nöthig ſind, um
eine Lebensrente von 300 Kronen zu erwerben. Die Verwaltung
kann auch Einſchüſſe, die auf eine Rente von 300 Kronen berech-
net ſind, mit Einberechnung des Zuſchuſſes annehmen, wenn ein
Arbeitgeber oder ein Arbeiterverein wenigſtens ein Viertel von
der Einlage des Intereſſenten zuſchießt. Stirbt der Jntereſſent,
ehe die Lebensrente gekauft iſt, ſo wird der angeſammelte Betrag
mit Zinſen und Zinſeszinſen an den Nachlaß eingezahlt, es ſei
denn, daß der Jntereſſent der Verwaltung andere Beſtimmungen
bezüglich der Auszahlung des Betrages angemeldet habe. War
der Jntereſſent indeß erſt ein Jahr vor ſeinem Tode eingetreten,
und war er wenigſtens ſeit einem Jahre verheirathet, dann ſoll
von dem angeſammelten Betrage ſo viel zu Ankauf einer Lebens-
rente für die Wittwe benutzt werden, daß dadurch mit Hinzunahme
des Zuſchuſſes der Wittwe, wenn ſie keine Lebensrente gezeichnet
hat, eine Altersverſorgung von 200 Kronen jährlich verſchafft
werden kann. Hat die Wittwe aber eine eigene Altersverſorgung,
ſo ſoll dieſe durch obigen Betrag auf 200 Kronen gebracht wer
den. Erkennt die Verwaltung, daß die Erwerbsfähigkeit eines
Intereſſenten bedeutend verringert iſt oder aufgehört hat, ſo kann
ſie demſelben erlauben, ſeine Einſchüſſe einzuſtellen, und ihm eine
Lebensrente für das bis dahin Angeſammelte nebſt Zuſchuß für
ſich oder zugleich für ſeine überlebende Frau ertheilen. Eine Jn
tereſſentin kann, wenn ſie Wittwe wird, gleich die Umwandlung
ihrer bis dahin geleiſteten Einſchüſſe in eine Lebensrente ver
langen. Die in dieſer Anſtalt gezeichneten Lebensrenten können
nicht verſchenkt, verkauft oder verpfändet, ebenſowenig einem
Arreſt, einer Beſchlagnahme oder einer Auepfändung unterworfen
werden; ſie n frei von Steuern und Abgaben ſowohl im Frie
den wie im Kriege.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat angeordnet, daß dem Pu
blikum nicht nur die fertig aufgeſtellten Muſeen des Zeughauſes
zugänglich gemacht werden, ſondern demſelben auch ein Blick in
die noch nicht vollendete Kuppelhalle ermöglicht werde, deshalb
iſt das Zeughaus nicht, wie beabſichtigt war, ſchon heute ge
öffnet, da man unverzüglich zur Herrichtung einer etwa 5 Fuß
in die Halle vorſpringenden Wand geſchritten iſt, ſo daß man
von dieſem abgegrenzten Raume aus eine bequeme Ueberſicht über
die fertigen Hauptbilder und den großartigen Eindruck im All-
gemeinen genießt. Die Errichtung dieſer proviſoriſchen Barriere
nimmt drei Tage in Anſpruch und iſt deshalb die Eröffnung des
Zeughauſes bis Donnerstag verſchoben. Von da ab wird der
Zutritt an Wochentagen von 10--2 Uhr, an Sonn und Feſt
tagen von 12——3 Uhr geſtattet ſein.

Jhrer Kzl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht von
Preußen iſt am verletzten Fuße ein Gipsverband angelegt worden,
und werden bis auf Weiteres im hieſigen prinzlichen Palais die
täglich aus Schloß Camenz telegzraphiſch hier eintreffenden
Bulletins über das Befinden der Frau Prinzeſſin aufgelegt.

Der Polizeipräſident von Madai wird dem Vernehmen
nach am 15. d. M. wieder hierher zurückkehren und die Geſchäfte
in vollem Umfange wieder übernehmen. Anfangs nächſten Jahres
begeht Herr v. Madai ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

Der Chef der Admiralität Generallieutenant v. Caprivi
hat angeordnet, daß die Schilderhäuſer der Marine in den Kriegs
häfen von Kiel, Wilhelmshaven und Danziz fortan die deutſchen
Farben ſchwarz, weiß, roth zu tragen haben.

Der Oberſt-Kämmerer Wilhelm Friedrich Graf von
Redern, Kanzler des Schwarzen Adlerordens, General Jnten-
dant der königlichen Hofmuſik, General der Kavallerie und erbliches
Mitglied des Herrenhauſes, iſt am Montag Abend 10!/, Uhr nach
längerem Leiden ſanft entſchlafen. Unmittelbar nach eingetretenem
Tode wurde die Trauerbotſchaft im königlichen Palais gemeldet.
Der Verſtorbene, geboren am 9. December 1802, war ſeit dem
16. December 1834 mit einer Tochter des Senators Jeniſch zu
Hamburz vermählt, die ihm am 28. Juli 1875 auf Schloß
Lanke durch den Tod entriſſen wurde.

Der herzliche Empfang, welcher dem öſterreichiſchen
Kronprinzenpaare in Berlin bereitet worden iſt, wird wie ein
Privattelegramm uns meldet, in Wien von den ſämmtlichen
Blättern mit größter Genugthung beſprochen. Mit ganz beſonde
rem Dank wird die Thatſache hervorgehoben, daß unſer greiſer
Kaiſer trotzdes feuchten Herbſtwetters und der vorgerückten Abend-
ſtunde ſich perſönlich auf dem Bahnhofe eingefunden, um dort das
kronprinzliche Paar zu bewillkommnen.

Die Taufrede, welche der ſtellvertretende Stationschef,
Contre-Admiral, Frhr. von Reibnitz, am Sonnabend in Kiel bei
dem Stapellauf des zum Erſatz des Kanonenboots „Komet“ be
ſtimmten Fahrzeugs hielt, hat nach der „Kiel. Ztg.“ folgenden
Wortlaut:

Mir iſt der ehrenvolle Auftrag geworden, an dieſem Schiffe,
dieſem Produkt deutſchem ſchöpferiſchen Geiſtes, deutſcher Jnduſtrie
und deutſchen Fleißes den Taufakt zu vollziehen und es ſeinem
Element zu übergeben. So wie die Leiter des Baues und die unter
ihnen thätigen Arbeiter dem Schiffe ihre Segenswünſche mitgeben
mit der Hoffnung, daß es ſich in allen Lagen bewähren möge als
ein gutes feſtes Gefüge, ſo wünſchen und hoffen Offiziere und
Mannſchaften daß es ſich unter ihrer Führung ſtets erweiſen
werde als ein ſtarker Hort deutſcher Kraft und deutſchen Muths.
Möge dieſes Kanonenboot dazu dienen, im Frieden die Jatereſſen
des deutſchen Reichs im Auslande zu wahren; möge es im Kriege
ſich als Warner des Friedens, als Schrecken des Feindes bewähren
und ſeinem Namen alle Ehre machen. Und ſo taufe auf Befehl
Sr. Maj. unſers Allergnädigſten Kaiſers und Königs ich dieſes
Kanonenboot mit dem Namen „Adler“. Wie der Hohenzollern
Aar einen hohen Schwung genommen und uns allen vorangeleuchtet
hat, ſo möge dieſer Adler als Sinnbild deutſchen hohen Strebens,
deutſcher Kraft und Schnelligkeit ſich ſtets auszeichnen und bewähren.
Gleite hinab in dein Element mit dem Wahrſpruch:

Vernicht den Feind!
Steh' feſt zum Freund,
Gott ſchütz dich allezeit!

Für hervorragende Leiſtungen im Forſtdienſt ver
theilt der „Allgemeine deutſche Jagdſchutzverein“, der mehr als
15 000 Mitglieder zählt, Prämien an ſolche Forſtbeamten, welche
beſonders den Wilddieben ihr Handwerk zu legen wiſſen. So
ſind denn jetzt auch die Anerkennungen für die Forſtſchutzbeamten
des Reviers erfolgt, in welchem ſo lange der berüchtigte Wild
dieb Zacharias, genannt der „Niederbarnimer Hieſel“, ſein
Weſen trieb. Der königliche Förſter Herr Berg, auf Forſthaus
Lotſche bei Zerpenſchleuſe, erhielt vom Verein für Leiſtungen „im
Kampfe mit ſowie bei der Ergreifung von Wilddieben“ einen
prächtigen EhrenHirſchfänger, in deſſen Goldbeſchlag die Wid-
mung eingravirt iſt. Wegen derſelben Verdienſte iſt dem könig-
lichen Forſtaufſeher Herrn Ohneſorge eine namhafte Geld-
prämie übermittelt worden. Die Liſte der vom Verein prämi.
irten Beamten wird alljährlich dem „höchſten Chef der Jägerei“,
Herrn Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
Hr. Lucius, zur Kenntnißnahme vorgelegt.

Die deutſchen Offiziere, welche Lieutenant Wißmann
auf ſeiner neuen Expedition nach Afrika begleiten werden, haben
ihren Abſchied nehmen müſſen. Es iſt dies eine übliche Vor-
ſichtsmaßregel, um politiſche Verwicklungen zu vermeiden. Sie
wird auch geübt, wenn preußiſche Offiziere vorübergehend in
fremdländiſche Dienſte treten. Bei ihrer Rückkehr ſteht ihrem
Wie ereintritt nichts im Wege, und durch Rückdatirung ihrer
Patente kann auch jeder Nachtheil in Bezug auf das Avance.
ment beſeitigt werden.

Einen plötzlichen Tod fand am Sonnabend Nach
mittag zu Havelberg der kürzlich von Neuruppin dorthin verſetzte
Hauptmann Schwarze von der 9. Kompagnie 24. Infanterie
regiments (Großgerzog von MecklenburgSchwerin) als er ſich,
begleitet von ſeiner Frau, von der Stadt nach dem Dom zum
Appell begab. Kaum hatte er in der Nähe der Steintreppe den
ſchon anweſenden Oberſtlieutenant Wulff dienſtlich begrüßt, als
er, wie die „Poſt“ berichtet, nach wenigen Schritten zu Boden
ſank. Jn die nahe liegende Militärkammer gebracht, ſtarb er
nach kurzer Zeit am Herzſchlage mit den Worten: „Meine
arme Frau und Kinder!“ Er hinterläßt elne Wittwe mit 2
Kindern.

Für die Reiſe des Kaiſers, des Erzherzogs Rudolf
von Oeſterreich und der königlichen Prinzen zur Hofjagd nach der
Schorfhaide, ſind nunmehr folgende Dispoſitionen ausgegeben
worden: Abfahrt von Berlin erfolgt am 8. d. Mts. mittelſt Ex
trazuges vom Stettiner Bahnhofe aus Vormittags 11 Uhr und
die Ankunft in Eberswalde 50 Minuten ſpäter. Hier ſtehen
Wagen bereit zur Weiterbeförderung über Schöpfurth nach den

liederbergen der Oberförſterſterei Pechteich. Um 1 Uhr wird
das Dejeuner im Jagdzelte eingenommen, worauf alsdann ein
Lappjagen auf Rothund Damwild ſtattfindet. Nachmittags 4 Uhr

trifft die geſammte hohe Jazdgeſellſchaft auf Jagſchloß Hwertus

ſtock ein und vereinigt ſich dort um 7 Uhr zum Diner. Am nächſten
Morgen erfolgt der Aufbruch zur Jagd um 9 Uhr, und wird zu
nächſt ein Lappjagen auf Roth- und Damwild abgehalten. Die
für dieſen Tag von Berlin geladenen Gäſte verlaſſen Berlin
Morgens 8'/, Uhr und treffen um 9 Uhr 21 Minuten in Ebers
walde ein. Um 11!/, Uhr iſt das Dejeuner im Jagdſchloſſe und
erfolgt darauf Mittazs 12 Uhr der Wiederaufbruch zur Abhal
tung eines Jagens auf Roth und Damwild. Um 4/, Uhr wird
die hohe Jagdgeſellſchaft im Jagdſchloſſe zurück ſein und gemeinſam
vor der Räckreiſe noch das Diner einnehmen. Die Abfahrt von
Hubertusſtock erfolgt Abends 6 Uhr und die Abreiſe von Ebers
walde um 8 Uhr 25 Minuten mittelſt Extrazuges. Jn Berlin
dürfte die Ankunft auf dem hieſigen Stettiner Bahnhofe um 9!
Uhr zu erwarten ſein.

General Haus v. Schachtmeyer.
Der Königlich preußiſche General der Jnfanterie und kom

mandirende General des XIII. (Königlich württembergiſchen) Armee-
corps, Herr Hans von Schachtmeyer, begeht heute am 6. d.
Mts. die ſeltene Feier ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums, und
wir wollen dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne einen kurzen
Lebensabriß dieſes vielbewährten hohen Truppenführers zur Kennt-
niß unſerer Leſer zu bringen.

General von Schachtmeyer wurde am 6. November 1816 zu
Berlin geboren und zunächſt im elterlichen Hauſe ſpäter im
Kadettencorps erzogen, aus welchem er am 5. Auguſt 1833 als
Sekondelieutenant in das 2. Garde- Regiment z. F. übertrat, jedoch,
da er damals das 17. Lebensfahr noch nicht vollendet hatte, ein
vom 6. November 1833 datirtes Patent erhielt. Hieraus erklärt
es ſich daß die Jubiläumsfeier erſt jetzt, und nicht bereits im
Auguſt d. J., ſtattfindet.

Lieutenant von Schachtmeyer bezog ſchon im Jahre 1836 die
Allgemeine Kriegsſchule (fetzige Kriegsakademie) zu Berlin und
widmete fich dort mit Eifer und, wie er in der Folge gezeigt, auch
mit Erfolg dem Studium der Kriegswiſſenſchaften, kehrte dann
auf kurze Zeit zu ſeinem Regiment zurück und wurde in Aner
kennung ſeiner tüchtigen Leiſtungen im praktiſchen Dienſte am
31. März 1840 nach Potsdam zur Schulabtheilung (dem jetzigen
LehrJnfanterie-Bataillon) kommandirt. Von dort aus wurde der
junge Offizier am 14. Juni 1841 nach Sömmerda geſendet, wo er
bis zum 1. April 1846 blieb und ſich mit der Technik der Waffen-
fabrikation eingehend vertraut machte, dann aber zum Regimente
zurückkehrte. Jm folgenden Jahre wurde von Schachtmeyer vom
13. Mai bis zum 3. September der 8. Jäger- Abtheilung in Wetz
lar zur Dienſtleiſtung überwieſen und lernte dort, ſelbſt ein leiden
ſchaftlicher d den in vieler Hinſicht, namentlich auch in Be-
zug auf die Ausbildung der Mannſchaft und deren Vorbereitung
und die Verwendung im Forſtdienſte eigenthümlichen Dienſtbetrieb
der Jäger kennen.
Das Avagcement war in der preußiſchen Armee zu jener Zeit

ein noch erheblich langſameres als gegenwärtig ſo daß der gut
empfohlene und bereits vielſeitig als tüchtig bewährte Lieutenant
v. Schachtmeyer dennoch am 14. März 1848 den Stern der Pre
mier-Lieutenants empfangen konnte, alſo nach fünfzehnjähriger
Dienſtzeit als Offizier. Einen Monat danach wurde er der Ar-
tillerie Abtheilung des Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs-
miniſterium, offenbar in Anerkennung ſeiner in Sömmerda bewähr-
ten Leiſtungsfähigkeit auf dem Gebiete der Waffentechnik, zur
Dienſtleiſtung überwieſen und blieb dort bis zum Schluſſe des
Jahres 1850 trat dann in ſein Regiment zurück und wurde am
11. Mai 1852 als Hauptmann und CompagnieChef in das 1. Garde-
Regiment zu Fuß verſetzt. Nach dreijähriger Wirkſamkeit in der
verantwortlichen Stellung als Compagnie-Chef, wurde v. Schacht-
meyer am 30. Junt 1855 mit der Wahrnehmung der Funktionen
des Vorſitzenden der Gewehr Prüfungs-Commiſſion betraut und am
8. Mai des nächſtfolgenden Jahres Unter Beförderung zum Major
à la suite des 2. Jnfanterie-(Königs-) Regiments in dieſer Stel
lung definitiv beſtätigt. Dort wirkte er drei Jahre, übernahm
dann am 14. Juni 1859 als Bataillons-Kommandeur den Befehl
über ein Bataillon des 1. Garde- Regiments z. F. und wurde am
31. Januar 1860 Kommandeur des Lehr Jnfanterie- Bataillons.
Noch in demſelben Jahre (1. Juli) erfolgte die Beförderung zum
OberſtLieutenant, und am 20. September 1861 übernahm von
Schachtmeyer die Führung des Hohenzollernſchen Füſilier- Regiments
Nr. 40 in Saarlouis. zu deſſen Kommandeur er im folgenden
wirdrte (18. Oktober) unter Beförderung zum Oberſten ernannt
wurde.

Beim Ausbruche des Krieges gegen Oeſterreich und ſeine Ver-
bündeten erhielt am 15. Juni der zum Generalmajor befoörderte,
von Schachtmeyer den Befehl über eine Brigade beim Detachement
des Generalmajors von Beyer, nahm am Gefechte bei Hünfeld
Theil, wurde bei Hammelburg durch einen Gewehrſchuß an der
rechten Hand verwundet und empfing den Rothen Adler Orden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern; nach der Demobil-
machung wurde er zunächſt zu den Ofſizieren von der Armee ver-
ſetzt, aber ſchon am 30. Oktober 1866 zum Kommandeur der Al.
Jnfanteriebrigade des neuformirten XI. Armeecorps ernannt.

Als 1870 die Armee gegen Frankreich mobil gemächt wurde,
übernahm Generalmajor von Schachtmeyer den Befehl über die
21. Jnfanteriediviſion und wurde am 26. Juli zum Generallieute
nant befördert. Jm Verbande der III. Armee führte der General
ſeine Diviſion in den Kämpfen bei Weißenburg, Wörth und Sedan,
nahm dann an der Belagerung von Paris Theil und ſchlug den
Ausfall gegen den Mont Mesly zurück.

Seine hervorragenden Leiſtungen im Feldzuge wurden ſeitens
ſeines Allerhöchſten Kriegsherrn durch die Verleihung des Eiſernen
Kreuzes erſter Klaſſe, des hohen Ordens Pour le mé ite, ſowie
des Sterns mit Eichenlaub und Schwertern zum Rothen Aboler-
Orden zweiter Klaſſe belohnt und auch von vielen deutſchen Bun
desfürſten durch Ordensverleihungen gewürdigt. General v. Schacht
meyer hatte nach der Schlacht bei Sedan bis zum 24. Februar an
Stelle des verwundeten Commandirenden die Führung des I. Armee-
corps übernommen und ſich auch in dieſem höheren Wirkungs-
kreiſe als Truppenführer glänzend bewährt, übernahm alsdann bei
der Demobilmachung das Kommando der 8. Diviſion in Erfurt und
wurde am 25. Mai 18.5 zum Gouverneur der wiedergewonnenen
Feſtung Straßburg ernannt. Dort erfolgte am 22. März des nächſt
folgenden Jahres ſeine Beförderung zum General der Jnfanterie.
Nachdem durch den am 5. Januar 1878 erfolgten Tod des Generals
von Schwartzkoppen das Generalkommando in Stuttgart erledigt
worden war, wurde General von Schachtmeyer aus Straßburg ab
berufen und am 26. Januar behufs Uebernahme des Kommandos
über die württembergiſchen Truppen (XIII. Armeekorps) nach Würt-
temberg kommandirt. Dort hat ſich der Jubilar ſehr ſchnell die
Liebe und das Vertrauen des ihm unterſtellten Armeekorps durch
un mit Leutſeligkeit gepaarte ſoldatiſche Strenge und ſeine rege

ürſorge für das Wohl der Untergebegen zu erwerben gewußt und
auch in den Herzen der Bevölkerung einen dauernden Platz erwor-
ben, zugleich aber auch reiche Gelegenheit gefunden, als noch immer
rüſtiger Jäger in den wildreichen Forſten Schwaubens dem edlen
Waidwerke mit Erfolg obzuliegen. Friſch an Geiſt und Körper
wird der hochverdiente, allverehrte Jubilar, wie wir hoffen, noch
lange Zeit das ſein und bleiben, was er nicht nur dem Range nach,
ſondern thatſächlich iſt: der erſte Soldat ſeines Armeecorps.

crokales.
Halle, den 6. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Von glaubwürdiger Seite geht uns die Mittheilung zu,
daß nunmehr der Pachtvertrag zwiſchen dem Theater Di-
rector Gluth und den Lözius'ſchen Erben, durch welchen
letztere dem erſteren die ihnen gehörige, vor dem Steinthor hier
belegene Reitbahn auf die Zeit vom 15. Dezember 1883 bis
1. April 1886 zu Theaterzwecken verpachten, abgeſchloſſen und
perfect geworden iſt.

Folgende Kriegervereine: KriegerBegräbnißoer
ein zu Halle a. S., Kameradſchaftlicher Verein von
1870/71, Krieger-Verſicherunzs- Verein und Verein
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Lb em aliger 36iger hielten geſtern Abend in ihren betreffenden

Vereinslocalen ihre fälligen Monatsverſammlungen ab, in welchen
zunächſt die geſchäftlichen Gegenſtände erledigt und über das
Lutherfeſt geſprochen wurde. Sämmtliche hieſize Kriezervereine
betheiligen ſich bekanntlich am Lutherfeſtzuge und halten zum
größten Theil nach demſelben geſellige Zuſammenkünfte. Der
Verein der Krieger von 1866 ab begeht an dem Feſttage gleich
mit die Feier ſeines Stiftungstages und zwar wird ſolche im
Saale des Reſtaurants „Roſenthal“ abgehalten.

Wiederum ſind wir in der Lage, eine die Halliſche Jn
duſtrie höchſt ehrende Notiz zu bringen. Die hieſige landwirth
ſchaftliche Maſchinenfabrik von Alwin Taatz hat nach einer
ihr zugegangenen telegraphiſchen Nachricht bei der Jnter
nationalen Pfluz-Concurrenz in Bukareſt die große goldene
Medaille erhalten. Indem wir dieſen neuen Erfolg unſerer
heimiſchen Jnduſtrie gern regiſtriren, bemerken wir bei dieſer
Gelegenheit, daß die genannte Fabrik vor Kurzem den „1000ſten“
Pflug (Specialität) fertigſtellte. Seitens der älteren Beamten
und Arbeiter gedachter Fabrik wurde der Akt inſofern gefeiert,
als dem verehrten Chef ein ſinniges Geſchenk, ein Gruppenbild,
verehrt wurde. Das wohlgetroffene Bild, ca. 100 Perſonen ent
valtend, iſt aus dem photographiſchen Atelier der Herren Gebr.
Siebe hier hervorgegangen.

Die Vorſtellungen des M. Rößner- Theaters
werden nicht, wie bisher angezeigt, bis Sonntag den 11. fortge-
ſetzt, ſondern es findet bereits am Donnerstag den 8. d. die letzte
Vorſtellung ſtatt.

Der durch Erkenntniß des hieſigen Schwurzerichts vom
10. Februar 1882 wegen qualifizirter Urkundenfälſchung zu 5
Jahren Zuchthaus verurtheilte Bäckermeiſter Meißner von hier
iſt geſtern Vormittag 9 Uhr an einem Gehirnleiden im hieſigen
Zuchthaus verſtorben.

Diebſtahl.) Am 29. v. M. wurden dem Tiſchler
meiſter Ulbricht hier Steinweg aus ſeinem Hausflur 3 neue
polirte Stühle mit amerikaniſchen Sitzen geſtohlen, ohne daß es
möglich war, den Dieb zu ermitteln, da jeder Anhalt fehlte. Den
fortgeſetzten Recherchen unſerer Polizeiorgane iſt es aber nach
träglich doch noch gelungen, den Dieb in der Perſon des Tiſchlers
Blumentritt hier ausfindiz zu machen, welcher denn auch,
nachdem er ſich überführt ſah, den Diebſtahl eingeſtanden hat.
Blumenntritt iſt ein wegen wiederholten Diebſtahls und Unter-
ſchlagung ſchon mehrfach vorbeſtrafter Menſch, und erſt im Juni
d. J. aus dem Zuchth.uſe entlaſſen worden.

Auf der Straße zwiſchen Freiſt und Zabitz bei Frie
deburg a. S. ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag ein be-
dauerlicher Unglücksfall. Der 16 Jahr alte Dienſtknecht
Guſtav Halle, bei den Gutsbeſitzern Gebr. Müller in Zabitz
in Dienſten ſtehend, fiel zur gedachten Zeit ſo unglücklich vou
dem von ihm geführten leeren Geſchirr herunter, daß ihm die
Räder deſſelben über den rechten Arm und den Rücken hinwez-
gingen. Halle erlitt hierdurch ſo ſchwere Verletzungen, daß er
in die chirurgiſche Klinik hierſelbſt aufgenommen werden mußte.

Stadtverordneten- Verſammlung
am 5. November 1883.

Vorſitzender: Gneiſt; Schriftführer Weinack. Am Magi-
ſlratstiſch: Oberbürgermeiſter Staude, zweiter Bürgermeiſter
Schneider, Stadtbaurath Lohauſen, Stadträthe Jordan,
Fubel und Zernial.

Es wurde ſogleich in die Tagesordnung eingetreten.
1. Die llebernahme der Unterhaltung der Zufahrts-

rampen an der Ueberführung der Berliner Chauſſee
über die Eiſenbahn durch die Stadt. Referent: Stein-
hauf. Jn dem zwiſchen der LandesbauJnſpection zu Halle a. S.
Namens des Provinzial- Verbandes von Sachſen und dem Regie-
rungsbauJnſpector Nietſchmann daſelbſt Namens der Königlichen
Eiſenbahn Direction zu Magdeburg unterm 4. Mai 1882 abge-
ſchloſſenen und von den zuſ.ändigen Behörden genehmigten Ver-
trage hat ſich die Königliche Eiſenbahn Direction verpflichtet, die
Ueberführung der Halle-Treuenbrietzener Chauſſee zwiſchen den
Stationsnummern 1,600 und 2,200 über die Geleisanlagen der von
Norden her in den Bahnhof einmündenden Eiſenbahnen nach Maß-
gabe der dem Vertrage beigefügten Zeichnung, auf ihre alleinigen
Koſten auszuführen, während der Provinzial-Verband von Sachſen
ſich verpflichtet hat, die in ihren Hohenlagen veränderten Chauſſee
ſtrecken 3 Jahre, nachdem dieſelben nach Beendigung der Bau-
ausführung wieder dem Verkehr übergeben, und nachdem dieſelben
nochmals in vollſtändig untadelhaften Zuſtand verſetzt und abgze-
nommen worden ſind wieder in fernere Unterhaltung zu über-
nehmen. Die betreffende Ueberführung iſt zur Ausführung ge
kommen und ſeit dem 1. April d. J. in Betrieb genommen worden.
Die Königliche Eiſenbahn- Verwaltung wünſcht nun, daß ſeitens
der Stadt Halle a. S., in deren Beſitz die fragliche Chauſſeeſtrecke
inzwiſchen übergegangen iſt, die Unterhaltung der betreffenden Zu-
fahrtsrampen ſchon für die Etatejahre 1884/85 und 1885/86 gegen
Zahlung der für dieſe Zeit auf 3700 veranſchlagten Unte hal-
tungskoſten übernommen werde. Der Magiſtrat hat die Ange-
legenheit der Vorberathung der Bau-Commiſſion unterbreitet. Die-
ſelbe hat ſich für die Uebernahme der Unterhaltung der betreffenden
Zufahrtsrampen während der gedachten Zeit gegen Zahlung von
3700 ausgeſprochen und erklärt ſich die Verſammlung auf Er-
ſuchen des Magiſtrats nunmehr ebenfalls damit einverſtanden.

2. Die Organiſation der Verwaltung der ſtädti-
ſchen Anlagen ſeitens der ſtädtiſchen Verſchönerungs-
Commiſſion mußte von der Tagesordnung abgeſetzt werden, da
der Referent, Vr. phil. Müller, nicht anweſend war.

3. Die Nach bewilligung von 400 Mark auf Titel V
A 2 pos. 12 Bekanntmachungskoſten betreffend. Re
ferent: Sachs. An Bekanntmachungskoſten ſind laut des Etats
pro 1883/84 auf erwähnten Titel 600 bewilligt, bis incl. den
S. Oktober d. J. jedoch bereits 826,88 ausgegeben, ſo daß eine
Ueberſchreitung im Betrage von 226,88 ſtattgefunden hat. Der
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, die angedeutete Ueberſchreitung
genehmigen und den etatlichen Betrag, im Hinblick auf die für den
Reſt des Rechnungsjahres à Conto deſſelben weiter zu erwartenden
Ausgaben zu Laſten des Titel VII pos. 4 des Etats, um vor
lufig 400 im Ganzen alſo auf 1000 .4 erhöhen zu wollen.
Referent wünſcht, daß für die Folge mehr Erſparniſſe gemacht und
billigere Quellen in Betreff der Bekanntmachungen geſucht werden
möchten. So ſind allein für Bekanntmachungen in betreff Ver
pachtung der Rittergüter Beeſen und Ammendorf an aus-
wärtige Zeitungen 6014,85 verausgabt worden, was erſpart wer
din könnte, da die hieſigen Zeitungen zu beregtem Zwecke wohl ge
hnügen dürften. Ferner rügt Referent den Umſtand, daß die „Saale
Zeitung auf Anfrage definitiv erklärt habe, ſie gewähre ſtädtiſchen
c. Behörden für Inſerate keinen Rabatt, während die anderen
Zeitungen bis zu 162 o Rabatt bewilligen. Jn Anbetracht, daß
die „SaaleZeitung“ Berichte über ſtädtiſche Angelegenheiten aus
erſter Hand erhält und alljährlich von ihr (ſtädtiſcherſeits) 78 Adretz
ücher zum vollen Preiſe entnommen werden, ſo wäre eine größere
oulanz wohl zu erwarten geweſen. Referent erſucht daher, der

„SaaleZeitung“ für die Folge Jnſerate der ſtädtiſchen Behördennicht mehr zukommen zu afen, ſondern ſolche nur den beiden
dern dieſen Blättern zuzuwenden. Die Magiſtratsvorlage hat
ie Finanz ommiſſion paſſirt und hat ſich dieſe mit derfelben ein

derſtanden erklärt. Der Vorſitzende giebt dem Referenten anheim,
ginen Antrag bezüglich der „Saale-Zeitung“ bei ſpäterer Gelegen

it einzubringen, da ſich heute über denſelben nicht discutiren laffe.
ie Magiſtratsvorlage wird angenommen.

bei ie c von Etatüberſchreitungenmatge Verwaltung der Hoſpitalkaſſe (Referent: Deet n Höhe von 734,51 wird nachdem ſich die Finanz-
mmiſſion bereits damit einverſtanden erklärt hat, genehmigt.

den Freyberg'ſchen Erben mußte An abgeſetzt werden,
da noch weitere Verhandlungen erforderlich ſind.

6. Die Bewilligung einer Terrain- Entſchädigung
an den Zimmermeiſter Lepp hier für die von ſeinen
Grundſtücken: Unterberg 8 und 84a
fallenen Terrainſtreifen. Referent Fabrikbeſitzer Görlitz.
Der Zimmermeiſter Lepp hat von ſeinen genannten Grundſtücken
13 50 qm Terrain abgetreten wovon 11,99 qm zur Verbreiterung
der verlängerten eder und 1,51 qm zur Verbreiterung des
Unterberges entfallen ſind. Er beanſpruchte dafür eine Entſchädi-
gung von 50 Mark pro qm Die Bau-Commiſſion hält eine Ent-
ſchädigung von 30 Mark pro qm, überhaupt 4605 Mark für ange
meſſen, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärt.

7. Die zur Kenntnißnahme gemachte Mittheilundes Magiſtrats vom h der Straßenbahn an
eine Aktien- Geſellſchaft. Referent: Meier. Der Magiſtrat
theilt das Schreiben des Vorſtandes der Aktien Geſellſchaft Halleſche
Straßenbahn“ wonach alle Rechte und Pflichten aus dem zwiſchen
den Erbauern der Straßenbahn, den Herren Alfes und Dr. Wilkens
in Bremen einerſeits und der Stadt Halle aS. andererſeits, unterm
24. Juni 1882 abgeſchloſſenen Vertrage auf die errichtete Aktien-
Geſellſchaft übergegangen ſind zur Kenntnißnahme mit.
Stadtverordneter Gräb findet in dem Umſtande daß jetzt eine
Aktien- Geſellſchaft die Straßenbahn in Beſitz übernommen hat, die
Erweiterung der Straßenbahn auf den ſüdlichen Theil unſerer
Stadt in weite Ferne gerückt. Bei einer Erweiterung der Bahn
müßte die Geſellſchaft folgerichtig ein weiteres Aktien-Capital auf
nehmen, welches Geſchäft ſich nicht ſo ohne Weiteres realiſiren läßt.
mindeſtens aber geraume Zeit erfordert. Stadtverordneter
Tombo bittet den Magiſtrat, auf die Erweiterung des ſüdlichen
Straßenbahnringes ein Augenmerk zu haben, da gerade für dieſen
Stadtrheil eine ſolche Anlage ſehr am Platze iſt. Die Verſamm-
lung nimmt Kenntniß von dem betreffenden Schreiben.

8. Die Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der Gottesackerkaſſe pro 1881182. Referent: Senff. Die
betreffende Rechnung ergiebt in Einnahme 35,439,16 Mark, in Aus
gabe 35,336.98 Mark mithin an Beſtand 102,18 Mark und wird
von der Verſammlung dechargirt. Gleichzeitig wird die wegen
Ueberſchreitung des Etats im Geſammtbetrage von 135.65 Mark
beantragte Jndemnität ertheilt.

9. Die Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der von Ritzenberg'ſchen Stiftung pro 1882/83. Referent:
Weinack. Die betreffende Rechnung zeigt in Einnahme 25925,53
in Ausgabe 23 438,20 folglich einen Beſtand von 2487,33
Das Vermögen der Stiftung hat ſich gegen das Vorjahr um
5462,70 vermehrt. Das Kapital iſt für den Bau eines Siechen-
und Jrrenhauſes beſtimmt der demnächſt in Angriff genommen
werden wird. Die Verſammlung ertheilt die Decharge.

10 Die Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der Wittwen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten
pro 1882/83. Referent: Klinkhardt. Die Rechnung weiſt in
Einnahme 11422,21 in Ausgabe 11 302,25 mithin an Be
ſtand 119,96 nach. Das Vermögen der Kaſſe beſteht in dem
vorgedachten Baarbeſtande und in 4“/igen Werthpapieren zum Nenn-
werthe von 7600 Nachdem ſich Referent über die Kaſſe ſelbſt,
deren Zweck, Mitgliederzahl 2c. ausgelaſſen, bemerkt er noch, daß die
Wittwen der kürzlich verſtorbenen beiden ſtädtiſchen Beamten Ren-
dant Elze und Sekretär Pfützner 520.4 reſp. 420 Unterſtützung
aus derſelben erhalten. Die Verſammlung ertheilt die Decharge.

11. Die Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der Hundeſteuerkaſſe pro 1882/83. Referent: Sachs. Die
Rechnung balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 8541,75
Die Verſammlung ertheilt Decharge.

12. Die Verpachtung von 11 ar Land an der Deſſauer-
ſtraße. Referent: Gruneberg. Jn der Sitzung vom 24. Sep-
tember d. J. lehnte die Verſammlung das Erſuchen des Magiſtrats
ab, dahingehend: „ſich damit einverſtanden zu erklären daß die
Seitens der Stadt von der Magdeburg Halberſtädter EiſenbahnGe
ſellſchaft erworbenen, bis 1. April 1884 für das fährliche Pachtgeld
von 25 85 an den Handelsmann Louis Böhme in Nehlitz
zur Aufſtellung einer Bude verpachtete Ackerparzelle an der Deſſauer-
ſtraße von 11 ar, welche zum allergrößten Theile aus der z. Zt.
noch uncultivirten, eingezogenen alten Deſſauerſtraße beſteht dem
p. Böhme, der die bisherige hohe Pacht nicht ferner zahlen will,
vom I. April 1884 ab auf fernere 6 Jahre für den jährlichen Pacht
zins von 18 überlaſſen werde“. Es iſt deshalb zur anderweiten
öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der gedachten Parzelle auf
den 22. October er. Termin anberaumt worden doch ſind in dem
ſelben Reflectanten nicht erſchienen. Der Magiſtrat erſucht nun die
Verſammlung, ihn zu ermächtigen, mit dem Handelsmann Böhme
einen neuen Pachtabſchluß für jährlich 18 zu ermöglichen.
Referent erſucht, den Magiſtratsantrag abzulehnen da bei einer
erneuten Ausſchreibung im Frühjahr n. J. eine weit höhere Pacht-
ſumme, als die offerirte, erzielt werden würde. Nachdem noch Stadt
verordneter Görlitz Näheres über die Ausnützung des Terrains durch
den bisherigen Pächter mitgetheilt wurde der Magiſtratsantrag
einſtimmig abgelehnt.

13. Die Ueberlaſſung der Jagdpacht für das 5. Re
vier an den Bruder und Erben des verſtorbenen bis-
herigen Pächters. Referent Degenkolbe: Das 5. Halleſche
Jagdrevier, die Fläche zwiſchen Berliner- und Magdeburger Chauſſee,
ſowie den größeren Theil der Giebichenſteiner Und den Halleſchen
Antheil der Hordorfer Mark umfaſſend, war auf 6 Jahre für jähr
lich 1501 .4 an den Kaufmann Louis Büchner in Trotha verpachtet.
Derſelbe ſtarb am 28. April d. J. und ſein Bruder und Erhe H.
Büchner kündigte den Vertrag zu Anfang Auguſt 1884. Jetzt hat
er den Antrag geſtellt, ihm die Jagdpacht des beſagten Reviers noch
länger, bis zum Ablauf der eigentlichen vertragsmäßigen Zeit,
Februar 1886, für den auf 1200 ermäßigten jährlichen Pachtzins
zu überlaſſen. Der Magiſtrat hält es für zweckmäßig, daß die
Jagdpachtperiode des 5. Reviers mit den der übrigen vier Jagd
reviere zu ein und demſelbem Zeitpunkt endet und mit dieſem zu
gleich von Neuem verpachtet zu werden, erachtet auch bei dem un
leugbar verringerten Wildſtande der letzten Jahre die Offerte für
annehmbar und beantragt, dieſelbe anzunehmen, womit ſich die Ver
ſammlung einverſtanden erklärt

14 Bewilligung von zu den Vorbereitungen der
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen entſtehenden
Koſten. Referent Demuth: Es ſind hierzu 850 gleich den
früheren Jahren, erforderlich, welche auf Titel VII pos. 4. für
unvorhergeſehene Fälle geſchrieben werden ſollen. Die Verſamm-
lung bewilligt die Koſten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Roßleben Kreis Querfurt 4. November. Seit vielen Jahren

haben wir keine ſo miide Herbſtwitterung als jetzt gehabt. Dabei
ſind die Feldarbeiten gut gefördert, und die Saaten keimen und
grünen vortrefflich. Merkwürdiger Weiſe ſind beim Acckerbeſtellen
ſchon einige Maikäfer gefunden worden die bereits „genug geſchla
fen“ haben und als erſte Vorboten des Maikäfer Flugjahrs, das nach
der Regel nächſtes Jahr eintreten wird, zu betrachten ſind. Eine
äußerſt rohe und grauſame That ward hier von einem Dienſtknecht
des Oekonomen C. M. an einem Pferde im Stalle ausgeführt. DerUnmenſch hat dem ſonſt gutartigen Thiere geringer a wegen

die Zunge zerriſſen und derartig beſchädigt, daß die Zungenbänder
gänzlich gelöſt ſind und das gemarterte Thier trotz thierärztlicher
Behandlung wohl kaum durchgebracht werden wird, weil es nicht
im Stande iſt, Futter zu ſich zu nehmen. Der Knecht hat auch
außerdem eine Gabel auf dem Pferde in Stücke zerhauen und ſoll
ſich ſeiner That nicht einmal ſchämen, obwohl er ſofort von ſeinem
Herrn entlaſſen wurde, und ſeine That bereits zur Anzeige ich
iſt. Jedenfalls wird der grobe Thierquäler vor das Schöffengericht
geſtellt werden und ſeine gehörige m

V. Erfurt. den 4. November. Heute Nachmittag wurde im
Reſtaurant St iniger die erſte Generalverſammlung des botani
ſchen Vereins für Geſammt- Thüringen abgehalten. Dele-
girte waren erſchienen von den Vereinen Erfurt, Gotha, Jena,
Köſen, Schleuſingen und Weimar. Nach endgültiger Feſt
ſt der Statuten wurde zur Vorſtandswahl geſchritten und der
eitherige proviſoriſche Vorſtand: Profeſſor Hausknecht-Wei-
mar, Sekretär Panzerbicter-Erfurt, Lehrer Schmidt-
Weimar, Lehrer Reinecke- Erfurt wiedergewählt. Als Ver-
treter der einzelnen Vereine werden fernerhin fungiren Apotheker
Bilz für Erfurt, Apotheker Schulze für Jena, Apotheker

Hefft für Rüdolſtadt, Prof. Thomas für Gotha-Ohr-
druf, Dr. Ludwig für Greiz, Prof. Sagorski für Köſen-

5. Der Terrainaustauſch zwiſchen der Stadt und

zur Straße ent

Weißenfels, Wichura für Schleuſingen, r r
r Suhl.für Hildburghauſen, Amtsger.- Rath Liebold

Wiſſenſchaftliche Mittheilungen, namentlich über die vom Prof.
Hausknecht für ſeine Flora thuringensis geſammelten neuen Pflan
enarten, welche gleichzeitig im Herbarium vorgezeigt wurden, ſchloſſen
ch an. Ein gemeinſames Abendeſſen vereinigte die botaniſchen

Gäſte noch bis zur Abfahrt der letzten Eiſenbahnzüge.
J Frankenhausen i. Th., 5. November. Der für heute an

beraumte Termin zur Wahl eines 1. Bürgermeiſters für hieſige
Stadt führte zu keinem endgültigen Reſultate, da die erforderliche
Zahl der wahlberechtigten Bürgerſchaft zur Wahl nicht erſchienen
war. (Es ſind im Ganzen von circa 500 wahlberechtigten Bürgern
241 Stimmen abgegeben.) Allem Anſchein nach iſt die Wahl
ſchwankend zwiſchen dem Jntendanturſecretair Paul Lemke in Ulm
und dem Gerichtsſchreiber Udo Fricke von hier.

n. Gera, 5. November. (Parlamentariſches.) An den
rege arg hier tagenden Landtag iſt eine Petition der Fabrik
arbeiter von Gera c. eingereicht, in welcher um Anſtellung eines
ſtändigen beſonderen Fabrikinſpectors erſucht wird, da der
jetzige Fabrikinſpector, welcher die Geſchäfte eines ſolchen nur als
Nebenamt verſieht, die Jntereſſen der Arbeiter nicht genügend
wahrnehmen könne. Ferner hat die Stadt Gera eine Eingabe an
den Landtag gerichtet wegen Einrichtung einer ſtädtiſchen Spar-
kaſſe, deren Etablirung bereits früher beabſichtigt, vom fürſtlichen
Miniſterium aber nicht genehmigt worden iſt in Rückſicht darauf,
daß hier bereits eine fürſtliche Sparkaſſe beſteht, deren Geſchäfts
betrieb ein ſehr vorzüglicher iſt. Da ſomit für eine Mittelſtadt
wie Gera kein Bedürfniß zu einer zweiten Sparkaſſe vorliegt, ſo
hat ſ. Z. das fürſtliche Miniſterium die Genehmigung zu einer
ſtädtiſchen Sparkaſſe verſagt. Der Landtag wird jedenfalls in
gleichem Sinne entſcheiden.

Leipzig, 5. November. (Verſchiedenes.) Die Herren Stadt-
verordneten haben dem Ankaufe des Rittergutes Lösnig
ſeitens der Stadtgemeinde für den Preis von 925,000 Mark zuge
ſtimmt. Die ſeit einiger Zeit angeſtrebte Vereinigung unſerer
beiden Nachbargemeinden Anger und Crottendorf zu einer
politiſchen Gemeinde iſt nunmehr Thatſache geworden. Das königl.
Miniſterium des Jnnern hat die Vereinigung genehmigt, desgleichen
den vorgeſchlagenen Namen „Anger-Erottendorf“.

Militär und Marine.
Kiel, 4. November. Geſtern erfolgte die Beerdigung desplötzlich verſtorbenen Kapitainvlieutenants Mullenhef auf dem

Garniſonkirchhofe. Dem Leichenzuge voran ſchritt das Muſikkorps
der 1. Matroſendiviſion, dem eine Abtheilung von Marinemann-
ſchaften mit geſchultertem Gewehr folgte während dem Sarge ſich
eine zweite Abtheilung ohne Gewehr anſchloß. Den Zug der Leid-
tragenden eröffnete in Begleitung der höchſten Marinemilitairs der
Vater des Verſtorbenen, der von Berlin herübergekommene Pro
feſſor Müllenhof; der Zug ſelbſt beſtand aus dem vollzähligen Offi
zierkorps der Marine und Garniſon. Auf der kaiſerlichen Werft
fand geſtern der Stapellauf des Kanonenboots „Adler“
„Komet“) ſtatt; die Taufrede hielt der ſtellvertretende Stationschef,
Herr Kontreadmiral Frhr. v. Reibnitz. Der „Adler“ gehört zur
Kategorie der StationsKanonenboote, welche ehe in un
ſerer Marine die Gehülfen der eigentlichen auf überſeeiſchen Sta-
tionen dienenden Kreuzer ſind. Die Stations-Kanonenboote haben
den Beruf, Miſſionen von geringerer Wichtigkeit auszuführen und
auf den Stationen die Häfen und Rheden, deren geringere Tiefe
das Einlaufen den großen verbietet, zu beſuchen. Sie
leben alſo in einem beſonderen Wirkungskreiſe, der wohl von dem
der eigentlichen Kreuzer zu unterſcheiden iſt.

Ueber die bereits als in der Arbeit begriffen erwähnte Ma
rine- Ordnung hören wir, daß dieſelbe näch widerholter Ueber-
arbeitung durch den Chef der Admiralität General von Caprivi
jetzt in das Stadium eingetreten iſt, daß ſie einer Kommiſſion von
höheren Marineoffizieren zur Begutachtung reſp. Durchberathung
vorgelegt werden ſolle. Marineofſiziere, welche einen Einblick in
das Werk genommen haben, ſind überraſcht von der Sachkenntniß,
welche aus dieſem eigenſten Werk des Herrn von Caprivi hervor-
leuchtet und welche umſomehr überraſcht, als der General doch nur
erſt ſeit wenigen Wochen ſich mit den Marineangelegenheiten ver-
traut gemacht hat.

Die Bildung ſelbſtſtändiger Kavallerie-Diviſionen iſt
nunmehr auch in Oeſterreich durch Entſchließung des Kaiſers
Franz Joſeph, d. d. Wien, den 19. Oktober, angeordnet worden.
Zunächſt iſt die Vereinigung der Kavallerie-Regimenter zweier
ArmeeKorps, des erſten und elften, im galiziſchen Jaroslaw reſp.
in Lemberg, befohlen. Wie die „Fr. Pr.“ berichtet, iſt es indeſſen
noch zweifelhaft, ob es ſich, da Spezial Beſtimmungen noch zu er
warten ſind, um endgiltige Errichtung zweier Truppen-Diviſions-
Kommandos handelt, oder nur um eine proviſoriſche Maßregel
zur Vereinigung von je zwei Kavallerie-Brigaden, unter dem Kom-
mando eines höheren Kapallerie-Generals. Jm erſteren Falle müßte
das Kavallerie-Diviſions-Kommando alle jene Organe zugewieſen
erhalten, welche daſſelbe nach der KriegsOrganiſation haben muß,
d. h. es müßte ein vollſtändiger Divpiſions-Stab gebildet werden,
deſſen Stärke ſich vermehren würde, wenn der Kavallerie-Diviſion
auch reitende Artillerie beigegeben werden ſoll. Eine ſolche

des Effektivſtandes würde die beſondere Bewilligung
der Koſten durch die Delegation erheiſchen, und wenn es ſich daher
auch vielleicht gegenwärtig nur um eine proviſoriſche Mäßregel
handelt, ſo iſt doch kaum daran zu zweifeln, daß dieſelbe der Vor
läufer eines Definitivums iſt, welches ſehr bald auf die ganze Armee
ausgedehnt werden dürfte. Da Rußland ſeit dem letzten türki-
ſchen Kriege etwa elf Kavallerie-Diviſionen an der deutſch
öſterreichiſcherumäniſchen Grenze thatſächlich echellonirt
hat, ſo kann es nicht überraſchen, wenn, wie wir bereits vor einiger
Zeit meldeten, auch die deutſche Regierung die Abſicht hegt, mit der
Errichtung ſelbſtſtändiger Kavallerie Diviſionen ſchon im Frieden
vorzugehen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 6. November 1883.
4 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 273,30. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
106,20. 4 Ungar. Goldrente 72,90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,25. Oeſterr. Franz Staatsbahn 531,50. Oeſterr. CreditActien
470,50. Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November- December 178, April-Mai 187,70,

feſter.
Roggen. Novbr. Decbr. 147, April- Mai 142,50. MaiJuni

153, ruhig.
Gerſte loco 135-—-200.

afer. Novbr. Decbr. 125,50.
piritus loco 51,30 Novbr. 50,20. April-Mai 50,50, ruhig.

Rüböl loco 66, November 65,30. April-Mai 64,20.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 6. November 1883.
49/0 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102,75.

4 Sächſiſche Pfandbricfe 47 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,50. RuſſiſchEngl. Anleihe von 1871772 85,35. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,45. Darmſtädter Bank- Actien 149,90. Dis
conto-Commandit Antheile 181.50. Deutſche Bank-Actien 142,60.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 126,50. Maklerbank 116,75.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 470,50. Rechte Oderufer-Bahn 193,10.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,30. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 106,40. Galizier Carl Ludwigsvahn-Stamm-Actien 120,10.
Franzoſen 531,50. Dortmunder Union Stamm-Prioritäten 87,10.
Kurz London 20,355. Oeſterreichiſche Noten 169,25. Ruſſiſche Noten
197,65. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 5. November. Der Munizipalrath lehnte den

Antrag Joffrin's (radikal) auf Wiederherſtellung der National
garde mit 58 gegen 9 Stimmen ab.

Roubaix, 5. November. Heute Abend brach in einer hie
ſigen Fabrik Feuer aus, wodurch eine Benzin Exploſion herbei
geführt wurde, in Folge deren 10 Perſonen getödtet und gegew
20 Perſonen verwundet wurden.

e
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Für Weihnachtsgeſchenke empfehle:

T im altdeutſchen Sti
P un un Be n enHandtücher, Tivchläuſer, Theegedecke, Tivchdecken

l.

Halliſcher Cageskalender.
Mittwoch den 7. November

tiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen-h Triftſtraße Nr. 19.
Königl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.

von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abg
im Ultperſttats- Gebäude 2 T

Zoologiſches Muſenm: Am. 1--3 niverſitäts Gebäude r.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

gun er De ab im „Kronyringen“ſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. m Kronprinzen.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 9 Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand
r r Fach v p. en Stadtgymnafſium.Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Roſenthal“.

Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Zurnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Hall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Ab. 8-—10 Uebungeſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Kiedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.
Ceſangverein „Lymphbonia“ (gemiſchter Chor): Mittwochs 8/, Uhr im „Pfälzer

Marien Bibliothek: geöffnet von

von 8--12

a

Männerchor

Schießgraben“ Singſtunde.
Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: ,9 Uhr Ab. Uebungsabend des

gemiſchten Chores.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler
Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
ZJither- Verein „Harmonie“: Ab. 8 Uhr Uebungeſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“.
Vorſtellungen. Rößner Theater Nm. 4 u. Ab. 7 im ehemal. Circus Herzog an

der Magdeburger Str.

geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm
abe derſelben Nm. v. 24 Uhr.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Vones Theater: Anf. 6 Uhr: Die Heimkehr aus der Frem
Die erſte Walpurgisnacht, Cantate.

Altes Theater: Anf. 8-Uhr: Ein gemachter Mann, Poſſe.
de, Liederſpiel.

Luther ſeier.Der Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Beyschlag über das Thema:
„Luther's häusliches Leben in ſeiner Segensbedentung

für unſer Polk“

Mittwoch d. 7. Novbr. er. Abends 8 Uhr
in der Marktkirche ſtatt.

Entrée wird nicht erhoben doch werden an den Kirchthüren freiwil
lige Gaben für die in nächſter Zeit hierſelbſt zu erbauende evangeliſche

findet

Kirche entgegengenommen.

Das Haupt- Comité für die Lutherfeier.
Neue Sing-AKk. NMittw. 4 U. t. Orch., 5 U. f. Obor Marktkirche.

H,ehalleſcher Thier Schutz Verein.Genere o eſche en 9 t
im „goldnen Ring“.

Geſchäftsbericht. Vorſtandswahl.

ovember Abends W Uhr

Nur noch heute und morgen Vorſtellungen.

M. Rössner- Theater.
Jm ehemal. Cürcus Herzog (Magdeburgerſtr.).

Heute Mittwoch den 7. November Vorletzten 2wei
grosse Vorstellungen Erſte Vorſtellung Nachmittag von
4——6 Uhr Letzte große Schüler- Vorſtellung zu bedeutend ermäßig-
ten Preiſen: Sperrſitz u. Loge 50 I. Platz 30 II. Platz 15

Zweite Vorſtellung Anfang Abends 7 Uhr.
Auftreten ſämmtlicher Künſtler-Specrialitäten.

Morgen Ponnerstag d. 8. Novbr.
Unwiderruflich letzte große brillante

Abschieds-Vorstellung.

Ko. Mk. 3.30,
Ko. 1.80,

M Ko. 0.95.

7 y D h LHotel u. Caſee Da v ücl.
Mein Saal iſt für Sonnabend den 10. November zu event. Be

nutzung zur Luther eier noch frei.

Van Houten's
0AC4A0

teinster Qualität. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. J. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAMNBD.
„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“

R. Keller.

s wird gebeten
die lreise zu

beachten.

Ein Student wünſcht in einer gebilde-
ten Familie gegen freie Wohnung Pri-
vatunterricht zu ertheilen. Gef. Off.
sub O. 318 an die Exp. d. Z. erbeten.

L Ein anſtändiges Mädchen, welches
das Kochen, Plätten und alle weiblichen
Handarbeiten gelernt und 2/, Jahr in
Stelle war, ſucht zur Unterſtützung der
Hauefrau Stelle auf Gehalt wird we

niger geſehen, durch Frau Scholle,
Leipzigerſtr. 11.

e Oekonomiewirthſchafterin,
n Molkerei und Küche geübt. Zeug

nißabſchr. einſenden. Frau Dresen,
Leipzig, Humboldtſtraße.

Ein herrſchaftliches neues Wohn
haus, Parterre und 2 Stock, großer
Garten, ſchönſte Lage Deſſau's, iſt zu
verkaufen. Preis 22500 Mieths-
ertrag 1220 Thaler. Näheres geſucht. Zu melden mit Zeugniſſen
bei Haasenstein Vogier, Leipzig, Georgenſtr. 3.
Halle.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Von einem 3l1jährigen, höchſt rüſti-

gen Wittwer, Beamter mit einem jährl.
Eink. von vorl. 2000 wird zu ſof.
Antritte eine perf., kräftige u. gebild.
Wirthſchafterin geſucht, welche an den
verwaiſten Kindern Mutterſtelle zuver
treten hat. Vermögen erwünſcht,
weil Heirath nicht ausgeſchloſſen iſt.

Gefl. Off. unter Beifügung d. Zeug
nißabſchriften u. ev. einer Photographie
ſind unverzüglich bis 10. d. Mts. unter
C. 200 nach Lauſigk poſtl. zu richten.

Perſönliche Vorſtellung erwünſchter
in letzterem Falle iſt die Adr. des Ge
ſuchſtellers in der Exp. d. Ztg. zu erf.

Eine perfecte Köchin
wird zum 15. Novbr. auf ein Rittergut

An unſere Mitbürger.
Die allgemeine Begeiſterung und Freudigkeit, mit welcher die hieſige evan-

geliſche Bevölkerung ſich anſchickt, den nach 4 Jahrhunderten wiederkehrenden

Geburtstag Dr. Martin Luthers des Bezründers ihrer Kirche
und ihres todesmuthigen Befreiers aus geiſtiger und ſeeliſcher Knechtſchaft zu
verherrlichen, macht es uns leicht, an unſere verehrten Mitbürger die höfliche
Bitte zu richten, am Sonnabend den 10. und Sonntag den 11. d. Mts.
ihre Häuſer mit Fahnen, Lutherbüſten und dergl. zu ſchmücken und an dem
letzteren Tage, an welchem der Feſtzug ſtattfindet, vom Beginn der Dämmerung
ab eine allgemeine und möglichſt glänzende Jllumination zu veranſtalten.

Wenn irgend Jemand, ſo verdient es unſer großer Reformator, welcher
mitten in einer Zeit tiefer Finſterniß der Welt ein ſo gewaltiges und ewig leuch
tendes Licht wahrer Religioſität und echten, chriſtlichen Glaubens anzündete,
daß als Zeichen inniger Verehrung und Dankbarkeit ihm zur Ehre tauſend und
abertauſend Flammen entzündet werden.

Halle, den 5. November 1883.
Die Vertreter der beim Lutherfeſtzuge betheiligten

Korporationen und Verbände.
F. Anſt, Schloſſermeiſter. H. Berner, Zimmermſtr. Anton Bleeſer,
Haupt-Agent. Bothe, Werkmſtr. Carl Braune, Maler. W. Brügert,
Zimmermſtr. G. Cammerath, Böttchermſtr. W. Damme, Zimmermſtr.
Th. Dammſch, Werkführer. A. L. G. Dehne, Königl. Kommerzienrath.
C. Doeling. Alb. Drechsler, Kaufmann. Eberhardt, Werkmeiſter.
Emil Edner, Mechanikus. A. Forberg, Maler. F. W. Fritſch, Kauf
mann. C. Gelhaar. Aug. Glück, Drechslermſtr. A. Geuterer, Klemp-
ner. S. Hammer, Schriftſetzer. A. Haupt, Klempnermſtr. L. Heinrichs
hofen, Glafermſtr. C. Heſſe. W. Hoffmann, Bürgermſtr. a. D. Alb.
Hoffmann. Lonis Hoffmann. E. Hübner, Maſchinenfabrikant. Gebr.
Jentzſch. Keferſtein, Baumſtr. A. Kiefer, Schneider. B. Kirchner.
Ch. Kleinſchmidt, Bäckermſtr. Fr. Klingner, Ziegeldeckermſtr. Albert
Kopf. W. Krauſe, Stellmacher. Franz Kyritz. B. Leopold Director.
H. Leopold. W. Lippert, Fuhrherr. Lüderitz, Kaufmann. B. Lutze,
Stadtverordneter. H. Matnſchke, Schmiedemſtr. O. Mende, Schuh
machermſtr. A. Mertig, Tiſchlermſtr. F. Miſchke, Klempnermſtr. C.
Müller. O. Müller. Profeſſor Dr. Naſemann. C. Neſſe, Hotelbeſitzer.
R. Nietzſchmann, Buchdruckereibeſitzer. O. Oertel. T. Pilling.
Quenute, Malermſtr. C. Raake, Schmiedemſtr. C. Reinitz, Steinſetzer-
meiſter. L. Reuter, Glaſermſtr. Fr. Böttger. Fr. Roſch. E. Roesner,
Kaufm. R. Roſch. W. Schade, Fuhrmann. L. Schäfer, Maſchinen-
fabrikant. Fr. Schulze. O. Schröter, Kunſtgärtner. G. Schwarz,
Böttchermſtr. G. Seebach, Vergolder. Aug. Seyffarth. C. Sickert,
Schuhmachermſtr. Schwarzkopf, Betriebs -Secretär. C. Schumann,
Tiſchlermſtr. C. Stade, Regiſtrator. A. Timpel, Drechslermſtr. Traut-
mann, Univerſitäts-Beamter. Trinks, Zimmermſtr. A. Wegeliu, Ma-
ſchinenfabrikant. Wernicke. G. Wieſert, Malermſtr. R. Wolff, Factor.
Alb. Zabel sen., Zimmermſtr. Wilh. Zander, Decor.-Maler. C. Zau
der jun., Ziegel u. Schieferdeckermſtr. F. Zimmermann, Maſchinenfabr.

Die bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen
betreffend.

Wenngleich der Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen ſowie die hieſigen
BezirksVereine ſich bereits ſehr erfreulicher Weiſe mit den in nächſter Zeit be
ginnenden Neuwahlen zur StadtverordnetenVerſammlung beſchäftigt, auch
Kandidaten Liſten für dieſelben aufgeſtellt haben, ſo glauben wir doch, dem
Wunſche ſehr vieler unſerer Mitbürger zu entſprechen, wenn wir denſelben Ge
legenheit bieten, behufs Herbeiführung thunlichſter Einigung dieſe für unſer
aufblühendes Gemeinweſen ſo überaus wichtige Angelegenheit in einem mög
lichſt großen Kreiſe eingehend zu beſprechen, und erlauben wir uns deshalb
zu einer

Verſammlung ſämmtlicher ſtimmberechtigter Bürger
auf Montag den 12. d. Mts. Abends 8 Uhr nach Café David

ganz ergebenſt einzuladen.

Halle, den 5. November 1883.
Hartmann. Gneiſt. v. Hagen.

Simon. Degeukolbe.
G. Seuff. Lwowski.

Dr. Schrader.

a Robard Voss.

Tricot-Taillon
in Wolle und Seide,

ſchwarz und eouleurt,
D von 6 Mk. bis 30 Mk.

qcccl---x-x
Diamantkitt, Verwalter-Gesuch.

zum Kitten von Glas, Porzellan Einen thätigen, energiſchen u.
Steingut, Alabaſter 2c., empfieblt Wrner]uſſigen erwalter in geſetzten

A. M ultsgott. ahren, der mit Zuckerrübenban
e

riſch-Bier-Reſtanrant, Mitte derStadt gelegen (beſte Meßlage), un r Böhlen
ſoll veränderungshalber für den ſehr F
billigen Preis von 8500 Mt. verkauft Eine geübte en Plätterin em-
werden. Miethe billig. Bierumſatz mo Pfiehlt ſich Brunnengaſſe Nr. 2.

natlich ca. 50--60 Hectoliter. Of- Ein gr. Poſten f. Exportkartoffeln,
ferten unter W. U. 118 an zwei ſchwere fette Ochſen zu verkau

Dr. Ernſt Meier.
Colla. A. Schulze.

A. Roth. Dehne. Opel.
Wolff.

Göcking.
Jentzſch. Demuth.

C. Gruneberg.
Dr. Hüllmann.Weinack.

„Hungar.“
Haasenstein Vogler fen bei

in Leipzig. Koecher Bennſtedt.
Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hollmann (Schönebeck).

mit Margarethe Ange

eErnst Karras jun.
Markt 25, Waagegebäude,

empfiehlt in großer Auswahl billigſt
us pfeifen

mit Ahorn-, Pfeffer und Weichſelrohr,
Weichsel-Commerspfeifen

in allen Längen mit reichhaltigem Sor
timent fein gemalter Köpfe,

Rehkronenpfeifen,
Tagdpfeifen

mit fein geſchnitzten Holz und
Meerschaumköpfen,

Arbeits- und Shagpfeifen
in vielen Muſtern.

Friſchen Sereririsenempfing 4
Aulius Bethge,

Leipzigerſtraße 2.

äerröchad. ohne
in feinſter Wohnlage, 6 Zimmer,
Balkon und Zubehör ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Näher. ſagen

rein Vogler,er.

Marktschloss,
Alleinizer Verkauf

ächt Münchener BRier:
Bürgerliches Bräuhaus.

Friſche Sendung ſoeben eingetroffen.

Bauers Brauerei
Mittwoch Abend

Fricassée von Huhn
Fritz Wraeger.

Deutſche Reichsfechtſchule
Verband Halle.

Mittwoch den 7. Novbr. Fechtmeiſter
Verſammlung i. „Eiskeller“. Um zabl
reiches Erſcheinen bittet dringend

der Vorſitzende.

FamilienNachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Frl. Clara Neid mit Kauf-

mann Hrn. Franz Maul (Sudenburg
N. Magdeburg). Fräul. Elka Steinthal
mit Kaufm. Hrn. Victor Simon (Coswig-
Magdeburg).

Geboren: Eine Tochter Hrn. Kreis
baumeiſter F. Lampe (Magdeburg). Hrn.
Wilh. Böhme (Buckau). Hrn. Hotelbeſ.
E. Frankenfeldt (Oebisfelde). Hrn. R.
Rodenwoldt (Neuhaldensleben). Hrn.
Paſtor A. Mager (Gispersleben). Hrn.
Friedr. Bernicke (Mieſte).

Geſtorben: Zimmermann Adam Waß-
mann (Magdeburg). Eiſenbahn Portier
Adolf Jſenſee (Magdeburg). Uhrmacher
Wilh. Krauſe (Magdeburg). Hrn. Geh.
Rechn.-Rath Zimmerhäckel Tochter Anna
(Magdeburg). Frau Gertrud Deneke geb
Felhauer (Olvenſtedt). Hrn. Oberlehrer
Dr. Gantzer Tochter Elſe (Magdeburg).
Holzhändler Th. Hitzeroth (Sudenburg).
Ackermann Johann Joachim Wedemeyer
(Hohendodeleben). Paſtor emer. Carl
Krumhaar (Cochſtedt). Oekonom Chriſt.
Wallſtabe (Altenweddingen). Hr. Herm.

o Buchdruckereibeſitzer Jul. Dölle (Halberſtadt).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Frl. Hedwig Bier mit Hrn.

Prem.-Lieut. Georg Schmidtmann von
Wuthenow (Berlin) Frl. Agathe von
Braunſchweig mit Kgl. Oberförſter Hrn.
Jul. Stumpff (Kolberg Grünhaus bei
Treptow a/R.) Frl. Jenny v. Awenyden
mit Lieut. Hrn. Arthur Lämmer Königs
berg Poſen). Frl. Julie Omann mit
Hrn. Walter Chriſt (Jaſtrow Nagornik
b Gorſawa).

Verehelicht: Hr. Pfarrer Th Hauſſig
(Berlin).ohn: Hrn. Graf

Hrn. Prem.“ Lieut.
Geboren: Ein

Kanitz (Podangen).
Frhrn. v. Müller (Dresden).

Eine Tochter: Hrn. Major Lüde
mann Berlin). Hrn. Pfarrer Anſorge
(Ober-Eichſtädt). Hrn. Lieut. Klatke
(Mühlhauſen).

Geſtorben: Frau Clara Meyer geb.
v Uhden Berlin). Dr. med. Rudel
(Berlin). Hauptmann Maximil. Schwarze
(Havelberg). Kgl. Aſſiſtenzarzt Dr. Walter
Stubenrauch (Potsdam) Hrn. Paſtor
Schwahn Sohn Ernſt (Egeln). Hrn

v. Freyburg Sohn r (Liegnitz)
rau Älbertine Reimer geb. Funck (Kl

Kleſchkau b Danzig). Majoratsherr auf
Grafenthal Friedrich Frhr. v. Klopmann
(Mitau).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlichWilhelm a in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11
et von 8 r Morgens bis

7 Uhr Abends.
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